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Amtlicher Theil.
Seine l . und k. Apostolische Majestät haben dem

Lieutenant des Husareuregiments Friedrich Leopold
Prinz von Preußen Nr . 2 Johann Grafen P ä l f f y
v o n E r d ö d die Kämmererswürde taxfrei aller-
gniibigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Major des
Landes - Gendarmerie - Commandos Nr . 2 in Prag
Iosef Z u p a n k i c den Adelstand mit dem Ehrenworte
'Edler» und dem Prädicate « K r o i s e n a u » aller-
gnäoigst zu verleihen geruht.

Seine l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
Ruhestandes Thaddäus W o l f den Adelstand aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Der Iustizminister hat den Auscultanten Josef
^ r e v i s a n zum Gerichtsadjuncten für den Ober-
landesgerichts'Sprengel Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Landtage.

Sitzungsberichte vom 9. Februar.
I n den L a n d t a g e n von S t e i e r m a r t und

von V o r a r l b e r g sind am 8. d. M . in der
S p r a c h e n s r a g e Beschlüsse gefasst worden. Der
^om Abgeordneten Dr . Link vertretene Ausschussantrag,
der im steierischen Landtage zur Annahme gelangte,
erklärt die Sprachenverordnungen des Grafen Badeni
^ur ungesetzlich und fordert deren sofortige Aufhebung,
^er von der conservative» Partei eingebrachte Gegen-
antrag, welcher die gesetzliche Regelung der Sprachen-
>rage begehrt und für die Aufrcchthaltung der Ver-
fassung sowie der historischen Stellung der Deutschen
m Oesterreich eintritt, wurde zu Gunsten des weiter-
senden Ausschussantrages mit allen gegen neun
^wninen abgelehnt. Die Abstimmung des Fürsten
Alfred Liechtenstein, der gegen den Ausschussantrag
inmmte, gnb zu lärmenden Unterbrechungen seitens der
^allerie Anlass, welche über Auftrag des Landes«
yauptmannes geräumt wurde.

Der Beschluss des b ö h m i s c h e n L a n d t a g e »
vom 24. Jänner d. I . , zur Bestreitung der Landes-
Ausgaben in den ersten drei Monaten des Jahres
1898 die Landesumlage provisorisch unter Vorbehalt
der nachträglichen definitiven Festsetzung des Umlagen-
Procentsatzes mit dem in den letzten Jahren ge-
nehmigten Ausmaße von 39 Kreuzern von jeden:
Gulden der im Königreiche Böhmen vorgeschriebenen
directen Steuern exclusive der Personal-Einkommen-
steuer zu bewilligen, hat, wie das «Prager Abend-
blatt» meldet, die Genehmigung Seiner Majestät des
K a i s e r s erhalten.

I m m ä h r i s c h e n L a n d t a g e erklärte der
Regierungsvertreter, bei den Post- und Telegraphen-
ämtern seien durchwegs zweisprachige Drucksorten und
Stampiglien theils bereits im Gebrauche, theils in
Anfertigung begriffen. Bei den Gerichten, ausgenommen
elf, seien die Amtsschilder und sonstigen Aufschriften
zweisprachig. Die böhmischen Eingaben werden böhmisch
erledigt und mit böhmischen Stampiglien verschen. Die
Voreinstellung einer oder der anderen Sprache der
zweisprachigen Schilder berührt die Gleichwertigkeit
der Sprache nicht. Der Antrag des Interpellanten
Baron Prazak, welcher mit der Antwort nicht zu-
frieden ist, auf Eröffnung der Debatte über dieselbe,
wurde abgelehnt.

Landtags-Abgeordneter Stanzl begründete seinen
Antrag, die Regierung sei aufzufordern, in Mähren
eine keramische Schule mit czechischcr Unterrichtssprache
zu errichten. Der Antrag wurde dein Schulausschusse
zugewiesen. Nächste Sitzung morgen.

I n der heutigen Sitzung des V o r a r l b e r g e r
L a n d t a g e s wurde beschlossen, den Wahlcensus für
die Landtagswähler von 5 f l . auf 4 f l . herabzusetzen.
Ferner wurde der Landesausschuss ermächtigt, an-
lässlich des Regierungs-Iubiläums Seiner Majestät
des K a i s e r s die Gefühle der Ergebenheit und Treue
durch eine Deputation zum Ausdrucke zu bringen.
Hierauf wurde die Session mit einem dreimaligen
Hoch auf den Kaiser geschlossen.

I m D a l m a t i n e r L a n d t a g e theilte Land-
tagspräsident B u l a t ein Schreiben der sechs
italienisch-autonomen Abgeordneten mit, wonach die-
selben für jede Eventualität erklären, dass sie dem
Beschlusse des Hauses auf Abfassung einer Adresse im
hauptsächlichen Theile betreffs die Loyalitätskundgebung

für den Kaiser anlässlich defsen Regierungsjubiläums
beitreten. Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung
der Specialdebatte über den Voranschlag des Landes«
fondes pro 1896. Abg. Bianchini beantragte eine
Streichung bei der Post «Landesgcsetzblatt» durch
Ausscheidung des Kostenbetrages für den italienischen
Text und begründete diesen Antrag, dass bei einer
Verhandlung vor dem Verwaltungsgerichtshofe betreffs
der Errichtung einer italienischen Volksschule in
Spalato auf das Erscheinen des Landesgesetzblattes in
italienischer Sprache, als ein Argument für den
Bestand der italienischen Sprache in Dalmatien hin-
gewiesen wurde.

Statthaltereirath N a r d e l l i betonte, dass die
Herausgabe des Landesgesetzblattes in der serbo-
kroatischen, italienischen und deutschen Sprache auf
allgemeinen gesetzlichen Vorschriften beruhe. Er
erwähnt die Nothwendigkeit des italienischen Textes
auch im Hinblick auf die Sprachenverordnungen vom
Jahre 1872 für die politischen, gerichts- und staats-
anwaltschaftlichen Behörden und ersuchte endlich mit
Rücksicht auf die bisherige Uebung um Beibehaltung
der fraglichen Post.

Landesausschuss - Beisitzer Dr . I v c e v i c befür-
wortete die Beibehaltung des Gesammtbetrages und
beantragte für den Fall der Annahme desfelben eine
Refolution, in welcher der Landtag erklärt, dass er
durch die Herausgabc der italienifchen Uebersetzuug
nicht anerkenne, dass in Dalmatien die italienische
Nationalität bestehe. Der Antrag Bianchini wird mit
18 gegen 14 Stimmen abgelehnt, das Landesgesetzblatt
mit Stimmenmehrheit und der Zusatzantrag Ivkeviö
bei namentlicher Abstimmung eiustimmig angenommen.

Der g a l i z i s c h e L a n d t a g fafste eine Reso«
lution, welche die Regierung auffordert, die Lieferungen
von Bedarfsartikeln für die Armee in größerem Maß-
stabe als bisher den Kleingewerbetreibenden zu über-
tragen und in Galizien Commissionen zur Lieferungs-
Übernahme zu errichten.

Politische lleberftcht.
L a i b a c h , 10. Februar.

Die heutige <Wiener Zeitung» schreibt: M i t Be<
ziehung auf den Artikel des »Fremdenblatt» mufs con-
statiert werden, dass die Frage der Ordnung des Re«

Feuilleton.
A n Dctachement des Regiments Hohcnlohe-
Nuchbctg Nr. 17 in dcr Festung le Quesuoy

1794.
II.

Die offene Gefahr, welcher sich der Festungs-
commandant allein unterzogen, ward von allen Of f i .
"eren in dem Gefühle der brüderlichen Theilung jeder
-"vth und Gefahr auf gleiche Art in Anspruch ge-
' " ? " " " und die offenkundige Uebereinstimmung aller
^eynnungen bewog den Oberstlieutenant Lüwenbach,
inl" ^ ' August an das versammelte Officierscorps
legenden Vortrag zu richten: «Der Beweggrund un-
Mer gegenwärtigen Versammlung ist das Dccrct des
Konvents, welches die Vertheidiger der eroberten Festun-
?A des Departements du Nord im Falle, dass
ki n ^ " ^ " 24 Stunden nach erfolgter Aufforderung
u«e Uebergabe verweigern, zum Tode verurtheilt. Wir
' '"d gegenwärtig durch unseren vor den Augen Europas
gelelsteten Widerstand der Möglichkeit preisgegeben,
" ^ der Feind,, allen Kriegsgesetzen zum Hohn, uns
uno die Mannschaft nach dem Inhalte dieses Decretes
wnlllch behandle. Die richtige Würdigung unserer
"/aste führt uns zu dem traurigen Ergebnisse, dass
Ae unseren Befehlen untergeordneten Leute, trotz ihrer
Ausdauer, ihrer bewährten Tapferkeit, Treue und
'yllWbung für den Dienst den weiteren Angriffen
"es Feindes nicht mehr lange widerstehen können. I m
Interesse de« Staates und im Gefühle der Pflichten
seyn unseren erhabenen Monarchen muss der Befehls-

haber die Besatzung wo möglich für den ferneren
Dienst zu erhalten streben. Würden wir insgesammt
im Laufe der Vertheidigung oder durch kühne Wag-
nisse, wobei uns unter den obwaltenden Umständen
der unvermeidliche Untergang bevorsteht, aufgerieben,
so erschienen wir als durch das Los der Waffen ge-
fallen und unsere Gegner würde darüber nach den
Kriegsgesctzen kein Vorwurf treffen können. Vielleicht
gelingt es aber, wenigstens die Mannschaft zn retten,
wenn wir uns zum alleinigen Opfer des barbarischen
Conventbcschlusses anbieten. Nur dadurch können wir
das Rcchtsgefühl der französischen Nation erproben
und überlassen dem Convente die Wahl, entweder die
Ncchtswidrigkeit des erlasseneu Decretes anzuerkennen
und solches zu widerrufen, oder durch defsen Aufrecht-
haltung und Vollzug sich selbst mit ewiger Schande
zu brandmarken. Wi r wollen demnach dem Fcstungs-
Commandanten die Bitte unterlegen, damit er, im
Falle anf die Anfrage des Generals Scherer eine un-
günstige Antwort des Convents einträfe und die Ver-
theidigung, nachdem das Aeußorstc geleistet worden,
nicht weiter fortgeführt werden könnte, sechs aus der
Mitte des Officicrscorps an den Chef der Aclagcrungs-
truppcn entsende, um dessen militärisches Äilligkcits-
gefühl für die Schonung der Mannschaft durch dic
Vorstellung zu erwecken, dass der Soldat nntcr un-
sereu Befehlen an den echten militärischen Gchorsain,
demnach an den blinden
anordmmgcn seiner Vorgesetzten gewohnt n.e cüs un-
schuldiges Schlachtopfer eines launenhaften Kriegs-
Mckes fallen dürfe. Dagegen wll l das ganze Ofstciers-
corps der Besatzung mit ihrem Commandanten an der
Spitze noch vor der Uebergabe vor den Festungs-

'thoren in der Absicht erscheinen, damit an ihnen das

Decret vom 5. J u l i im Angesichte des aufgestellten
l Belagerungsheeres allein vollzogen werde. Würbe der
französische Befehlshaber diesen Antrag abweisen, so
wird das Officierscorps verlangen, fammt und fonders
vor die Schranken des Convents geführt, und dort
vernommen und gerichtet zu werden».

Diese Worte, gesprochen mit dem vollen Feuer
der eigenen Begeisterung, tonnten ihre Wirkung umso-
weniger verfehlen, da sie in den verhängnisvollen Um-
ständen nur den wahren Ausdruck der Gesinnungen
aller enthielten. Die Officiere erklärten einstimmig und
entfchlofsen, ihr Leben gern zur Rettung der Mann-
schaft hinzugeben und solch edle Selbstaufopferung
wird immer den vollen Beifall der M i t - und Nach-
welt finden. Doch es kam nicht dazu, den Fran-
zosen dieses Anerbieten zu machen, wodurch dem Ge-
neral Scherer eine dcr peinlichsten Verlegenheiten er-
spart wurde. Während der Belagerung waren zu Paris
Veränderungen im Cmwente eingetreten welche dem
Moderantismus allmählich Eingang verschafften DaS
Vrincip des Schreckens, welches die Nevolutwnshäupter
vermessen aufgestellt, war durch die Gnillotmicrung
Nobcsvierres und scines Anhanges am 27. Ju l i ge-
fallen Die Häupter des Convents errangen mehr
Selbständigkeit und damit den Muth , nach iyrer
Uebcrzemnmg zu handeln. Dcr Courier, welchen Ge-
neral Schcrcr an den Convent gefendet, veranlasste
dort die Frage: Was unter den obwaltenden Verhält-
nissen zu thun sei? Die Stimme der Humanität ge«
wann die Oberhand, auch war der Convent durch dic
Antwort des Obersten Blank beschämt und so traf am
15. August die Bewilligung zur Annahme der Ca-
pitulation mit dem Beisatze ein: dass. weil niemandem
das erlassene Decret bekannt gewesen sei, selbe« auf die
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lationsgewinnes der österreichisch-ungarischen Bank
keineswegs eine solche ist, welche durch eine sogenannte
publizistische Abfertigung ans der Welt geschafft wer-
den kann. Uebrigens erscheint es gegenwärtig kaum
opportun, neuerlich in eine publicistische Erörterung der
vielumstrittenen Angelegenheit des Relationsgewinnes
einzutreten. So viel kann aber angesichts der befren^
denden Ausführungen des erwähnten Artikels gesagt
werden, dass beide Regierungen in einem Stadium der
Verhandlungen den Anspruch des Staates auf die
Hälfte des Relationsgewinnes aufgegeben haben, wie
auch kein Zweifel darüber besteht, dass der Staat den
diesbezüglichen Anspruch gegen die Bank jederzeit, und
zwar in einer den jeweiligen Umständen entsprechenden
Form, geltend machen wird.

Das n n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s setzte
gestern die Specialdebatte über das B u d g e t des
A c k e r b a u m i n i s t e r i u m s fort. Abg. Rohouczy
(pro) erörterte eingehend die socialistische Bewegung im
Alföld und forderte die Regierung auf, rasch ein-
zugreifen, sonst sei ein Theil des Landes m we-
nigen Tagen in Flammen. Abg. Johann Molnar
(conti a' befasste sich in eingehender Weise mit der Lage
der kleinen Grundbesitzer. Abg. Baron Ladislaus Sol i -
mossy sprach über die Umtriebe der socialistischen
Führer und über die Ausbreitung der communistischen
Ideen in Alföld. Dem Ackerbau müsste in Ungarn
größere Aufmerksamkeit gewidmet werden, als dem
Handel und Gewerbe. Der Redner hegt Vertrauen
zum Minister und votiert das Budget. Hierauf fand
eine Pause statt. Nach derselben sprach Abg. Franz
Major (contra), worauf die Discussion auf morgen
vertagt wurde.

I m deutschen R e i c h s t a g e wurde gestern
die Berathung über den Etat des Auswärtigen fort«
gefetzt. Abg. Richter sagte, die Politik Vismarcks
habe in den letzten Jahren geschwankt) gegen Deutsch-
land thürmten sich damals immer höhere Zollschranken
auf. Die Handelsverträge brachten dagegen einige Con-
cessionen. Redners Partei wünscht die Rückkehr zu den
gesunden Principien des Zollvereines. Abg. Graf Her-
bert Bismarck vertheidigte gegenüber dem Abg. Richter
die Politik des Fürsten, deren Grundidee die Her-
stellung und Festhaltung eines autonomen Tarifes im
Sinne des Schutzes der nationalen Arbeit war. Abg.
Richter führte aus, Fürst Bismarck habe das Verdienst,
im Jahre 1W2 durch den deutsch-französischen
Handelsvertrag das System der internationalen Ver-
kehrserleichterungen angebahnt zu haben. Später sei er
davon abgegangen. Der Beschluss des Landesötonomie-
collegiums bezüglich der Canäle entspreche nicht der
wahren Majorität der deutschen Landwirte. Auf eine
Anfrage ülier den Stand der Verhandlungen wegen
eines neuen Vertrages mit England erwiderte Staats-
secretär von Bülow, dass die Grundzüge der von
Deutschland an England zu richtenden Vorschläge zwi-
schen den betheiligten Ressorts festgelegt seien, dass die
Vorschläge in London mitgetheilt wurden und jetzt
Englands Antwort abgewartet werde. Mehr könne er
mit Rücksicht auf den schwebenden Stand der Ver-
handlungen nicht sagen. Der Titel «Staatssecretariat»
wurde hierauf genehmigt. Nächste Sitzung heute.

Der P e t e r s b u r g e r «Regierungsbote», die
schwierige Entwickelung der Kreta-Frage besprechend,
erklärt, nachdem Russland offen dem Sultan und den
Großmächten seine Ansicht betreffs der Kreta-Frage

ausgesprochen, bestehe es keineswegs weiter auf der
von ihm vorgeschlagenen Lösung, falls irgend eine
andere europäische Macht einen anderen Ausweg
findet, welcher den Anforderungen des Sultans, der
Großmächte und der Kreter zu genügen vermöchte und
eine Grundlage zur endgiltigen Lösung der kretischen
Frage böte. Einem solchen Vorschlage würde auch
Russland zustimmen, aber eine derart schwierige Auf'
gäbe sei schwer lösbar. Deshalb ergreift Russland
nicht selbst die Initiative zu neuen Vorschlägen. I n
besten Beziehungen zur Türkei sowie zu den dem
russischen Vorschlage nicht beistimmenden Großmächten
verbleibend, zögerte Russland nicht, den europäischen
Mächten zu erklären, dass es die Verantwortung für
die aus der weiteren Verschleppung der Kreta-Frage
entstehenden Folgen ablehne, dir gewaltsame Ernennung
eines Generalgouverneurs, die Vermehrung der türki'
scheu Truppen auf der Insel zulassen uud keinesfalls
an irgendwelchen Zwangsmaßregeln gegen Kreta theil-
nehmen werde, welches schon lange genug geduldig
auf die endgiltigc Lösung seines Schicksales harre.

Die Projecte bezüglich der V e r m e h r u n g der
t ü r k i s c h e » C a v a l l e r i e beziehen sich auf die
Hamidie-Cavallerie, die jetzt 56 V, Regimenter zählt
und die nach dem ursprünglichen Plane der Armee-
Administrationscommission vom Jahre 1887 auf 100
Regimenter gebracht werden soll, für welche das Menschen-
und Pferdcmaterial bereits vorhanden ist. Gegenwärtig
sind drei Regimenter in Formation begriffen. Gleich-
zeitig soll der frühere Plan, jedem Hamidle-Rcgiment
eine Linien-Halbescadron zur Instruction zuzutheilen,
erprobt werden, und die ganze Liniencavallerie anato-
lifches und kurdisches Pferdematerial erhalten.

Tagesneuigleiten.
Process Zola.

Par i s , 9. Februar.
(Meldung der «̂ lgence Havas».) Schon gegen

10 Uhr vormittags hatten sich zahlreiche Neugierige vor
dem Iustizpalast angesammelt. Polizeiagenteu leiteten
den Einlass in das Innere des Palais.

Es sind sehr energische Maßnahmen getroffen worden.
Etwa 200 Advocate», die sich in den Couloirs aufhalten,
erörtern in sehr erregter Weise die Maßregeln des
Präsidenten, durch welche ihnen der Eintritt in den für
das Publicum reservierten Saal heute verweigert wird.
Die Sichcrhcitswache ist genöthigt einzuschreiten, um die
Ortmuug wieder herzustellen. I h r Eingreifen wird indes
übel ausgenommen. Es entsteht ein Handgemenge. Die
Aovocaten schlagen auf die Wachleute los. Ein Atwocat
wurde verhaftet. Um 11 Uhr trafen die als Zeugen
vorgeladenen Officiere in Uniform ein. Vor dem Palaste
wurden sie mit dem Rufe: «Es lebe dic Armee!» empfangen.

Zola kam um 11 Uhr 45 Min. an und betrat
unerkannt das Palais. Es fand keinerlei Kundgebung
statt. Der Saal ist überfüllt. Das Publicum verhält
sich heute ruciger als gestern. Als Zola eintrat, gab es
keinerlei Kundgebung. Die als Zeugen erschienenen
Officiere erregen die lebhafte Aufmerksamkeit, besonders
Boisdeffre, du Paty de Clam uud Esterhazy. Auch
General Mercier ist anwesend.

Die Sitzung wird um 12 Uhr 10 Min. eröffnet.
Vertheidiger Labori erklärt, er sei willens, Frau Annie
Dreyfus über den guten Glauben Zola's in der Affaire
Zola zu befragen.

Präsident: «Hier gibt's keine Affaire Zola.»
(Heftiger Widerspruch.) Es folgt eine scharfe Auseinander-
setzung zwischen dem Präsidenten und dem Vertheidiger.
Der Präsident verweigert die Zulassung von Fragen,
welche den Process Dreyfus betreffen.

Labori stellt feine Anträge. Mi t Bezug auf loie
Broschüren und Schriftstücke, welche den Geschwornen
übermittelt worden waren, gibt der Vertheidiger zunächst
die Erklärung ab, dass dieselben weder von Zola noch
von der Familie Dreyfus herrühren. Die Augeklagten
seien vielmehr das Opfer von Machiuationeu, Der Ver-
theidiger streift die Kundgebungen, welche sich gestern
alispielten, als Zola dm Iustizpalast verließ, und ver-
wahrte sich gegen die ungenaue Darstellung gewisser
Blätter. Diejenigen, welche gestern Zola mit Pfeifen
empfiengen, seien nicht die Vertreter Frankreichs. Darin,
dass sie sich mit Frankreich identificieren, liege eher eine
Schmach für sie als eine Ehrung Frankreichs. (Lärmende
Unterbrechung.)

Das vonl Gerichtsarzte beigebrachte Gutachten
besagt, dass die Damen dc Comminges und de Boulancy
verhindert siud, auszusagen. Unter lebhafter Spannung
wird General de Voisdcffre als Zeuge aufgerufen. Ver-
theidiger Labori: <Kauu uus der Zeuge mittheilen,
welches Schriftstück Esterhazy dem Kriegsminister zu-
kommen ließ einige Zeit, bevor er vor dem Kriegsgerichte
erschieu?» Geueral de Boisdeffre: «Das fragliche Schrift-
stück bezieht sich auf die Affaire Dreyfus. Ich glaube
daher über dieses Schriftstück keine Auskunft geben zu
können, ohne gegen den vom Gerichte gefasstcn Beschlufs
und gegen das Amtsgeheimnis zu verstoßen.»

Labori: «Ich bestehe auf der Frage, welches das
,befreiende' Schriftstück gewesen sei?» General de Bois-
deffre: «Das Amtsgeheimnis verbietet mir, zu antworten.»
Labori: «Der General Boisdeffre ist ein verantwortlicher
Fuuctionär uud hier vor dem Gerichtshöfe kann er sich
auf das Amtsgeheimnis nicht berufen.» General Bois-
deffre: «Das Amtsgeheimnis deckt sich mit dem Staats-
geheimnis. Ich füge hinzu, dass ich die größte Achtung
vor dem Gerichte hege. Ich betheuere es feierlich vor den
Geschworene», aber, was mich betrifft, käme die Ver-
letzung des Staatsgeheimnisses dem Bruche des Amts-
geheimnisses gleich.»

Labori frägt Boisdeffre, welches Document Esterhazy
dein Kriegsminister kurz vor dein Erscheinen vor dem
Kriegsgerichte übermittelte. Noisdeffre verweigert die
Auskunft über die mit der Dreyfus-Affairc zusammen-
hängenden Documente mit Berufung alls das Amts-
geheimnis uud auf den diesbezüglichen Beschluss brs Ge-
richtshofes und erklärte, von der verschleierten Dame
nichts zu wisseu. Die diesbezüglich angestellte Untersuchung
ergab leiu Resultat.

Bezüglich Picquarts sagt Voisdcffrc, derselbe wurde
beauftragt, Nechercheu wegen Esterhazy einzuleiten, nach
dereu Ergebnis jedoch zu deren Einstellen veranlasst,
Boisdeffrc erklärt, seine Ueberzeugung von der Schuld
Dreyfus sei unerschütterlich und beruhe auf den im Pro-
cesse vorgekommenen Thatsachen und auf dem Urtheile,
vor welchem er sich weigere.

Der nächste Zeuge General Gonse' verweigerte die
Antwort auf die erste Frage des Vertheidigers bezüglich
der verschleierten Dame und des befreienden Documented
Esterhazys und fagtc, dies seien Fallen des Verthei-
digers. Redner appelliert an den Generaladvocaten, ihn
gegen derlei Angriffe zu fchützcn. Da derselbe nicht ant-
wortet, entsteht ein unbeschreiblicher Tumult, weshalb

Besatzung keine Anwendung finden solle. Noch am näm-
lichen Tage streckte die Garnison auf dem Glacis die
Waffen, nachdem sie vom 1. Ju l i bis 14. August
383 Mann Verlust erlitten hatte. Sie war am Tage
des Ausmarsches noch 2819 Mann und 177 Pferde
stark. So endete die Vertheidigung von le Ouesnoy,
nachdem sie 28 Tage belagert gewesen.

I m Jahre 1793 eroberten die Festung die
Oesterreicher binnen 13 Tagen. Die französische Be-
satzung zählte 7000 Mann. Kaum hatten damals die
österreichischen Batterien der ersten Parallele 10 bis 12
Stunden geschossen, so waren auf der Angriffsfronte
beinahe alle Kanonen demontiert, auch ergab sich die
Festung noch vor Eröffnung der zweiten Parallele.
Anders stellt sich die österreichische Vertheidigung im
Vergleiche mit jener der Franzosen dar. Oberst Blank,
mit einer um die Hälfte fchwächeren Besatzung, unter-
handelte wcgen der Ucbergabe erst dann, als die Fran-
zosen im bedeckten Wege sich festgesetzt hatten und die
Munition sowie die Lebensmittel schon zur Neige
giengen.

Jenes Decret, von dem die Schreckensmänner so
viel Erfolg geträumt hatten, das die Eingeschlossenen
widcistaudsunfähig oder mindest geneigt zur Unter-
werfung machen sollte, verfehlte in le Quesnoy sowie
in Valenciennes und C o M seine Wirkung, denn auch
diese hielt sich tapfer und kapitulierte erst, auf das
äußerste gebracht, uuter der Bedingung, vor ihrer
Auswechslung nicht im Felde zu dienen.

Treffen, im Jänner 1898.
R i t t e r v. A m o n ,

Garbemsjvr,

MtN seinetwillen.
Roman von Vt. L ich tend e rg .

(26, Fortsetzung)
Gleichzeitig hatte aber auch Baron Landsberg's

herrische, unberechenbare Laune, seit die kleine Lilly
zur Welt gekommen war, eine neue Richtung ge-
nommen.

Das erste Jahr feiner Ehe hatte Baron Lands-
berg fein junges, schüchternes Weib mit feiner ebenso!
maß- wie grundlosen Eifersucht unaufhörlich gepeinigt
und gequält, und Seraphine fo despotisch an das Haus
gefeffelt, dafs man die junge Frau in der Gesellschaft
fast gar nicht kannte, weil er sie eben nirgends ein-
führte, sondern vielmehr verlangte, dafs feine Gattin
nur für ihn leben follte. Baron Landsberg hatte
gehofft, sich die Liebe der noch so völlig kindlichen
Frau einfach erzwingen zu können. Er hatte geglaubt,
ihr junges Herz gliche noch einem weihen, un>
beschriebenen Blatte, und es müsse ihm leicht fallen,
seinen Namen darauf zu zeichnen. Er ahnte ja nicht,
dass, ehe Seraphine ihn zum Gatten gewählt, die
Liebe bereits mit ihrer unauslöschlichen Flammenschrift
Bruno's Bild nimmer wieder verlöschbar in ihr Herz
hineingebrannt hatte.

Aber selbst wenn dies nicht der Fall gewesen
wäre, so hätte ein Mann von Baron Landsberg's
Wesen und Charakter, ganz abgesehen von seinen:
unschönen, fast abstoßenden Aeußern, sich doch nie«
malö Seraphine's Herz gewinnen können. Sein
cynischcs Wesen, seine stürmisch-wilde Leideuschaft
erschreckten und quälten Seraphine, da sie diefclbe eben
nur dulden, nicht aber erwidern konnte.

Doch Seraphine war von ihrer vortrefflichen
Mutter fromm erzogen worden, und deshalb war ihr
das am Altar beschworene Eheband, welches sie an
den ungeliebten Gatten kettete, ein so heiliges, dass
sie sich gelobt hatte, in ihrem Verkehr mit dem
Gatten durch die treueste Pflichterfüllung und den
demüthigsten Gehorsam zu ersetzen, was ihr an Liebe
fehlte.

Deshalb auch ertrug sie alle seine schrankenlosen
Zorncsausbrüche und grundlosen Eifersuchtsan alle mit
so beispielloser Geduld, dass jeder andere Mann da-
durch gerührt worden wäre.

Baron Landsberg aber war kein Mann von
weichen Gefühlen, fondern im Gegentheil Egoist bis
zur Hartherzigkeit. Auch war er viel zu sehr Frauen^
uud Menschenkenner, um nicht — bis auf einen
einzigen Punkt — klar in Seraphine's reiner Kinder-
seele zu lesen. I h r sanftes Unterordnen unter all
feine zahllosen Lannen, ihre engelhafte Geduld bei
seiner oft an Roheit grenzenden Heftigkeit, alles dies
war ihm nur ein Beweis, wie streng sie ihre Pflicht
zu erfüllen strebte, um ihn dadurch für den ganz'
lichen Mangel an Liebe zu entschädigen. Dass es
ihm aber mit aller Anstrengung nicht gelang, in
Scraphine's Herzen ein wärmeres Gefühl für sich zu
erwecken, das verletzte feine männliche Eitelkeit auf das
bitterste und steigerte feine fchrankenlose Eiferfucht und
leidenschaftliche Liebe bis ins Maßlose.

Zorn und leidenschaftliches Liebeswerben kämpften
abwechselnd in der Brust des jähzornigen, im höchsten
Grade egoistischen Mannes, wenn er sein liebliches
junges Weib an seine Brust zog und stchlen musste,
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der Saal geräumt wird. Nach Wiederaufnahme der Ver-
handlung gibt Gonsi eine entschuldigende Erklärung.
General Gonss bespricht sodann seinen heute veröffent-
lichten Bericht und frägt den Präsidenten, ob er die Ver-
vffentlichung gestattet habe, was der Präsident verneint,
hierauf wird General Mercier vernommen.

Vertheidiger Labori frägt den General Mercicr, ob
i"n Kriegsgerichte im Jahre 1894 ein geheimes Acten-
stück mitgetheilt worden sei. General Mercier antwortete,
dass diese Frage die Affaire Dreyfus betreffe und er
deshalb darüber nicht sprechen könne. I n Beantwortung
"ner anderen Frage des Vertheidigers bemerkte General
Mercier, cr habe niemals gesagt, dass es ein geheimes
«ctenstück gegeben habe. Labori besteht vergeblich daraus,
von Mercier eine Antwort auf seine Frage zu erhalten,
°b ein geheimes Actenstück existiere, da General Mercier
cme Aussage darüber fortwährend verweigerte. Labori
verlangte sodann vom General Mercier sein Soldaten-
wort. General Mercier: «Da man von mir mein Sol-
oatenwort verlangt, so gebe ich es, um zu sagen, dass es
tm Verrüthcr war, der in gerechter und legaler Weise
verurtheilt wurde., (Beifall.)

> labori fragte nochmals, ob es ein geheimes Actcn-
Nuck gegeben habe, oder nicht. General Mercier ant-
hortete, er habe darauf nichts zu erwidern. (Verschiedene
Zurufe und Unruhe.) Die Tihnng wird unterbrochen,
-ven, General Mercier wurden Ovationen dargebracht
unter den Rufen: »Es lebe dic Armee! Es lebe Frank-
reich!»

Nach Wiederaufnahme der Sitzung sagte Senator
"arieux, er habe sich mit der Affaire Dreyfus im
Interesse der Gerechtigkeit und Menschlichkeit beschäftigt,
enn man habe von geheimen Documcnten und von der

^ehnlichteit einer Handschrift mit dem berüchtigten
Aordereau gesprochen. Er theile die Meinung Scheurer-
«estners.

... Senator Trarieux erklärte ferner, dass er mit Nück-
Ncyt auf die Schriftzüge des Bordereau von der Unschuld
^eyfus' überzeugt ist. Die Aussage Traricur/, welche ein
"luctblicl auf die Affaire Picquart-Estcrhazu war, wurde
on verschiedenen Kundgebungen begleitet. Die Verhandlung

w^>/ ^dann auf morgen vertagt. Senator Trarieux
lrd seine Aussagen morgen fortsetzen. I m Eingänge

A!" Iustizpalastc war ein massenhaftes Publicum an-
Mammelt. Die Generale Auisdeffre, Gonse und Mcrcier
le? b"ni Verlassen des Palais mit den Rufen: «Es

e die Armee!» acclamiert. Beim Furtgehen Zola's
«>^ es zu keinem Zwischenruf, es wurden ' nur einige

V . " " . ( D e r letzte Besi tzer der S t . H e l e n a -
S^s ^ ""er der wenigen Ueberlcbenden der
f lach t von Waterloo, Victor B a i l l o t , ist im Alter

n nahezu 105 Jahren in Carifey (Departement Yonne)
Korben. Baillot war im Jahre 1813 für den Feldzug

Deutschland ausgehoben wurden, kämpfte 1814 in
d e r ! n ^ ^ ^ m die Verbündeten, schloss sich 1815 nach

Rückkehr Napoleons von Elba wieder den kaiserlichen
a l s ^ " " ' ^ " ^ ^ bei Waterloo schwer verwundet und
y^ ^efangener nach England gebracht. Nach seiner

«lehr in die Heimat wurde er als schwindsüchtig
aba. - ^ " Gesuche um Wiederaufnahme in das Heer

der f ,^ (Chinesisch-russische Eisenbahn-
^ ^ / n d u n g . ) Man schreibt aus Petersburg vom

6. d. M. : Auf Grund einer Vereinbarung zwischen der
russischen und der chinesischen Regierung wird die
chinesische östliche Eisenbahn durch zwei Linien mit dem
russischen Eisenbahnnetze verbunden werden, von denen
die eine, in einer Länge von 440 Kilometer, von der
Station Onon der Transbaikal-Linie ausgehend, bis zur
chinesischen Grenze geführt wird, während die andere,
nur 95 Kilometer lang, von der Station Nikolsloje
abzweigt und bis zur Ostyrenze der Mandschurei
reichen wird.

^ ( D i e E i n f ü h r u n g e ine r F r e m d en-
f teuer) wird im Staate Newyork geplant. Das Assembly
Mitglied Clark hat eine Gesetzvorlage ausgearbeitet, welche
bestimmt, dass jeder Arbeitgeber, der Ausländer beschäf-
tigt, deren genaue Zahl an den Staatsfecretär berichten
soll. damit leiner der Fremden der Besteuerung entgehe.
Der Betrag der Kopfsteuer ist pro Arbeitstag auf zehn
Cents festgestellt und durch den Arbeitgeber, welcher den-
selben den Arbeitern von ihren Löhnen in Abzug zu
bringen hat, an den Staatsschatz zu entrichten, bei Veo
meidung einer schweren Strafe. Man berechnete, dass eine
solche Steuer dem Staate jährlich eine halbe Million
Dollars einbringen würde. Die Bi l l dürfte jedoch das
Schicksal eines ähnlichen Gesetzes, das in Pennsylvanicn
erlassen wurde, theilen und von den Bundesgerichten für
verfassungswidrig erklärt werden.

— (Erdbeben. ) Der «Newyort Herald- meldet
aus Bucnos-Aires: « In den nördlichen Districten, ins-
besondere der Provinz Colomarica, wurden mehrere Erd-
stöße beobachtet. I n der Stadt Colomarica wurden viele
Gebäude beschädigt, Villatamon ill derselben Provinz
wnrdc fast gänzlich zerstört. Zwei Personen wurden
gctüdtet und drei verletzt. Tausende Personell sind
obdachlos. -

— ( Z w e i t a u s e n d norwegische F r anen )
sandten an Madame D r e y f u s eine S y m pa l y i r -
Adresse.

- ( S u e z - E a n al.) Die Schiffahrt auf dem
Sucz»Canal ist infolge eines heftigen Sturmes unter-
brochen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Ze. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste j je r r

Erzherzog Josef Ferdinand in Lailiach.
. Se. t. und l. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erz-

herzog J o s e f F e r d i n a n d , Hauptmann im l. und k.
Infanterie-Regiment Nr. 17, traf gestern mit dem
Mittagszuge der Staatsbahn in Laibach ein. Auf dem
Südbahnhofe hatte das hier stationierte Ofsicierscorps dcs
17. Infanterie-Regiments mit dem Ergänzungö'Bezirks«
Commandanten Major Edlen von L u t a n c und dem
Bataillons-Commandanten Major K u k i c Aufstellung
genommen nnd es wurden die Herren durch den Rc^
gimcnts-Commandantcn Oberst Freiherr von B i l l e t
Sr. t. und t. Hoheit vorgestellt. Aus dem Bahnhöfe
hatte sich auch Bürgermeister H r i b a r zum Empfange
eingefundcn.

Der durchlauchtigste Herr Erzherzog nahm im Hotel
«Elefant' Absteigequartier und geruhte an der Officiers-
mcfse mittags thcilzunchmen. I m aufliegenden Empfangs-
bogen trug sich auch Seine Excellenz Landesfträsident
Baron H e i n ein.

Abends zeichnete Seine k. und t. Hoheit die slove-
nische Vorstellung der Oper «Traviata» im Landes.

otm/h!n rosigen Lippen seine glühenden Küsse zwar
widl verstreben, aber auch ohne die leiseste Er-
sie a ü"6 .^"nahmen «nd ihre zarte Gestalt, obwohl
ichiin ^ an seiner Vrust ruhte, in seinen sie uni-
Mk ? e " Armen wie unter einem Schauer erbebte,
«Was ^ ^ blauen Kindcraugen tieftranrig zu ihm
auf ^ " "ö sich dann, wenn er, als wollte er ihr
diese < ^ " ' ^ b"' Seele fchaueu, seinen Blick in
T l ^ wuchtenden Sterne versenkte, wic mit einem
^anms io r verschleierten.
gilt' '^"aphine, du wirst mich durch deine Oleich-
Kl<5 t "°ch zum Wahnsinn treiben!' brauste er in
Mem? Momenten auf. .Was ist es, das dich in
u n d ? ' " ^ur leblosen Statue erstarren macht
zu l . ? ^ schünen Augen, statt sie in Liebe anfauchten
schön" ' ' " ^ Thränen füllt? Dn bist entzückend
Kalt/ ^ ^ ^ ^ erblühte Noscnlnospe, aber deine
Mach«.' "^ Apathie sind imstande, mich rasend zu
lächeln ?6""e" denn diese rosig-frischen Lippen nicht
Nicht » n " ^ ^ ^ " ? Wärmn leuchten deine Augen
so ü n , i ^ Nebeszauber zu mir auf, statt sich stets
und n - ^ ^ ' m"nem Alick zu senken? Ich wil l
l n a r n / ^ bie Gedanken ergründen, welche hinter dieser
du j " p ichen St i rn walten. Ich wil l wissen, weshalb
blicken ch bleicher " ' ^ "nd deine Angen so leblos
lebend - ^ " " ^ " " meiner Gattin eine fröhliche,
Mit ss, ^ Gefährtin haben, welche cs versteht, mir
wen, ?"ch^uoem ^ ^ n den Unmnth zu verscheuchen,
"'it tu ' " ^ leidend fühle, nnd welche mein Leben
ei,, t< i ,Ä^ 3rmden zu schmücken vermag, nicht aber
dak? " ^S .es , fühlloses Wesen, welches, nur durch
^ "^chtgebot der Pflicht gezwungen, in willenlosem

i " l M l sjH ^ . ^ ^ , ^ gefallen läjSt. Du bist

mein Weib, mein Eigen ans immerdar, aber damit
bin ich nicht zufrieden. Meine eifersüchtige Liebe
fordert mehr. Ich wil l jeden deiner Gedanken be-
herrschen, und jeder Pnlsschlag deines Herzens soll
mir, deinem Gatten und Herrn, gehören! Dass dies
aber nicht der Fall ist, fühle ich nur allzuklar, nnd
deshalb liebe und hasse ich dich zugleich mit stammender
Leidenschaft, du zauberisch-liebliches, marmorkaltes
Weib! Aber hüte dich, meine schöne Statue, mich
jemals entdecken zu lassen, dass du zu lieben ver«
magst nnd den mir versagten, unschätzbaren Reichthum
dieser deiner Licbe einem andern zntheil werden lässt.
Ich würde dich lieber mit eigener Hand todten, ehe
ich cs ertrügt,', dich einen andern Mann lieben zu sehen!»

Als Seraphine damals an dem Arme des Rechts-
anwaltes in den Saal getreten war, mn die Wahl
ihres künftigen Gatten zu treffen, hatte Baron Lands-
berg allerdings mit bitterem Neide zu der hohen,
stolzen Apollogcstalt seines neben ihm stehenden Vetters
cmporgcschaut und mit Ingrimm den Gedanken gehegt,
dass Bruno den Preis davontragen werde. Als
Seraphim'» Wahl dann jedoch auf ihn fiel. war er
in seiner maßlosen Eigenliebe so verblendet gewesen,
davon überzeugt zu sein, Seraphine habe ihn gewählt,
weil sic ihin in ihrem Hcrzcn dcn Vorzug gab. Daher
kam cs auch, dass scinc sonst nimmcr ruhende Eiser-
sucht aerade Brunv, den schönsten nnd^geMlg l>e-
dentendsten Mann, welcher jemals in ^raphme s
Nähe aclummen war, für ungefährlich hielt nnd ganz.
lich übersah. Und so auch suchte lemc cx«nttl,chc
Eifersucht stets vergeblich nach dem wahren Grunde,
weshalb er dem innersten Leben seines jungen Weibes
fremd blieb. (Fortsetzung folgt.)

theater durch höchstscinen Besuch aus. I m festlich be-
leuchteten Theater wurde der durchlauchtigste Herr Erz-
herzog von Seiner Excellenz dem Herrn Landesfträsidenten
Baron H e i n empfangen und geruhte huldvollst die Vor-
stellung der Intendanz des dramatischen Bereines cnt
gegenzunehmen. Bein« Erscheinen Seiner k. und k. Hoheit
in der Loge des Herrn Lanoesfträsidrnten intonierte ou>
Musikkapelle die Volkshymne, das zahlreiche distinguierte
Publicum erhob sich von den Sitzen und brach in be-
geisterte HiviooRufe aus. Der durchlauchtigste Herr Erz-
herzog geruhte sodann sammt Suite der Vorstellung bls
zum Ende anzuwohnen. I n Stellvertretung des er-
krankten Landeshauptmannes hatte sich derLandcshauptmann-
Stellvertreter Baron L i cch tenbc rg zum Besuche der
Vorstellung eingefunden.

Seine t. und t. Hoheit reiste mit dem Nacht-Postzuge
der Staatsbahn nach Klagcnfurt zurück.

( S ta a t s s u b v e n t i o n . ) Wie uns mit-
getheilt wird, hat das k. t. Ackerbauministerium der
Molkereigenossenschaft in A d c l s b e r g zur Bestreitung
der bereits gemachten und in nächster Zukunft noch zu
machenden Auslagen für Einrichtungen und Anschaffungen
eine Subvention von 500 st. bewilligt und derselben
einen Fettbestimmungs'Apparat, einen Rotier'Buttertneter,
einen Rahmkühler und einen Käsekcssel in u^turu bei-
gestellt; endlich hat sich das genannte Ministerium bereit
erklärt, dieser Genossenschaft auch im Jahre 1899 einc
namhafte Subvention zu gewähren, wenn auch das Land
Kram dieses Unternehmen subventionieren sollte, —o.

- ( F r e q u e n z der U n i v e r s i t ä t e n . )
Nach dem in« k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht
zusammengestellten Frcqucnzauswcise der acht Universitäten
in den im Reichsrathc vertretenen Königreichen und
Ländern beziffert sich die Gcsammtfrequcnz im Winter^
semester I897/98 nach dem Stande vom 81. December
1897 auf 1<».995 Studierende, um 274 mehr als zur
selben Zeit des Vorjahres. Von der Gesammtzahl entfallen
1200 Studierende auf die theologischen, 8335 auf die
rechts und staatswissenschaftlichen, lAlst auf die
medicinischen und 25,44 auf die philosophischen
Facnltäten. Zu bemerken ist, dass in der Gesammtzahl
der Studierenden ttOO Frcquentanten der mcdicinischen
Facultät an der Wiener Universität enthalten sind.
Es wurden nämlich 13.595 ordentliche, 2800 außer-
ordentliche Studierende und 600 Frequentantcn gezahlt.
Die einzelnen Universitäten zeigen folgende Frequenz:
Wien 6534. Innsbruck 1008, Oraz 1739. Prag
(deutsch) 1321, Prag (böhmisch) 2839, Lemberg 1726,
Krakau 1443, Czcrnowitz 385 Studierende. Eine Zu-
nähme der Frequenz gegen das Vorjahr haben die Uni-
versitäten in Innsbruck um 8, in Graz um 72, in
Prag (böhmisch) um 52, in Lemberg um 170 und in
Krakau um 147, während die Frequenz an der Uni-
versität in Wien um 95, in Prag (deutsch) um 70 und
in Czcrnowih um 6 Studierende abgenommen hat. Was
die Facultäten betrifft, so verzeichnen die theologischen
Facultäten einc Vermehrung der Frequenz um 111
Studierende, die rechts- und staatswissenschaftlichcn um
25? und die philosophischen Facultätcn um 343 Stu-
dierende, während die medicinischcn Facultäten gegen das
Vorjahr einc Abnahme von 412 Studierenden ausweisen.
Zur Frcquenzziffer der theologischen Facultäten der Uni-
versitäten von zusammen 1200 Studierenden tritt noch die
Frequenz an den theologischen Facultäten in Salzburg und
Olmütz, an denen sich 74, bezw. 228, zusammen 302
Studierende befanden. Die Frequenz der theologischen
Facultät in Olmütz zeigt gegen das Vorjahr eine Abnahme
der Frequenz um 15 Studierende, jene in Salzburg
eine Zunahme um 3 Studierende. Unter der Gesammt-
zahl dieser 302 Theologen befinden sich 276 ordentliche
und 20 außerordentliche Hörer. Die Zahl der ersteren
hat gegen das Vorjahr um 19 ab-, die der letzteren um

4 zugeuommen. Die t. k. e v a n g c l i s c h ' t h e o l o -
gische F a c u l t ä t in Wien weist im Winter-Semester
1897/98 im ganzen 31 Studierende, 26 ordentliche und
5 außerordentliche Hörer, aus; gegen das Vorjahr sind
5 ordentliche Hörer zugewachsen und 2 außerordentliche
Hörer weggefallen.

- ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Laut Beiblatt zum
Normalverordnungsblattc für das k. und t. Heer vom
9. d. M. ist die Verwendung »ichtactiver Officiere als
Commandanten von Feuerwchren mit der Beschränlnng
zulässig, dass sich dieselben in Ansübung dieser Functionen
der militärischen Uniform nicht bedienen. ^c».

- ( E r n e n n u n g e n im P ostdicn ste.) Z»
Posiamtspraktikanten wurden ernannt die absolvierten
Oberrealschiilcr Nikolaus Camns nnd Johann Dnjmliuit
in Trieft nnd der absolvierte Gymnafialschülcr Anton
klurmnr in Laibach. '

l W a l d b r a n d , ) Am 1. d. M, machten zwei
Knaben ans Bründl bei Gurkfeld in der nächst dieser
Ortschaft gelegenen, zur Herrschaft Savenstein gehörigen
Waldung ein Feuer an, von welchem jeder ein brennendes
Hvlzstnck nahm und mit demselben in der zwölfjährigen
Fichtencultur herumgieng. Einer von ihnen zündete das
trockene Gras an, wodurch ein derartiger Brand entstand,
dass nahzu 2 ^ Joch der Fichtencultnr vernichtet und
ein Schaden voll 330 ft. verursacht wurdc. — u .
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— (Personalnachricht.) Bei der kürzlich
stattgefundenen Neuwahl der Functionäre für den Veldeser
Straßen - Concurrenzbezirk wurden die Herren Jakob
Peternel, Gemeindevorsteher in Veldes, zum Obmann und
Jakob Zumer, Gemeindevorsteher in Oörjach, zum Obmann-
Stellvertreter gewählt. — o .

— ( K r a n t e n b e w e g u n g . ) I m abgelaufenen
Monate wurden im hiesigen Landes - Krankenhause 359
männliche und 236 weibliche, daher zusammen 595 Kranke
aufgenommen und darin mit den vom Monate December ^
verbliebenen zusammen 895 Kranke behandelt, von denen
325 geheilt., l i t t gebessert und 31 transferiert wurden;
als ungeheilt mussten 35 entlassen werden, während 3 ! ,
und zwar 18 männliche und 13 weibliche, gestorben sind.
M i t Schluss des abgelaufenen Monates verblieben demnach
noch 357 Kranke (199 männliche und 158 weibliche) in
der Anstalt. " « -

— ( Z u r V o l t s b e w e g u n g . ) I m abgelaufenen
vierten Quartale des Jahres 1897 wurden im politischen
Bezirke T s c h e r n e m b l (28.460 Einw.) 36 Ehen gê
schlössen und 212 Kinder geboren. Die Zahl der Ver-
storbenen belief sich auf 151, welche sich nach dem Alter
folgendermaßen vertheilen: I m ersten Monate 7, im
ersten Jahre 18, bis zu 5 Jahren 47, von 5 bis zu
15 Jahren 12, von 15 bis zu 30 Jahren 6, von 30
bis zu 50 Jahren 4, von 50 bis zu 70 Jahren 44,
über 70 Jahre 36. Todesursachen waren: bei 4 an-
geborene Lebensschwäche, bei 21 Tuberculose, bei 19
Lungenentzündung, bei 4 Diphthcritis, bei 3 Scharlach,
bei allen übrigen sonstige verschiedene Krankheiten. Ver-
unglückt ist eine Person (überfahren). Selbstmord oder
Mord ereignete sich keiner, dagegen kam ein Todtschlag
vor. —o.

— ( S p e c i a l - A u s s t e l l u n g f ü r S p o r t
u n d S p o r t " I n d u s t r i e . ) Wie bereits bekannt sein
dürfte, veranstaltet der Wiener Bicycle-Club in Ver-
bindung mit der Iubiläums-Ausstellung Wien 1898 eine
Special-Ausstellung für Sport und Sport-Industrie. Um
annähernd auch eine bildliche Darstellung des gesellschaft-
lichen Aufschwunges im Nadfahr-Tporte bis zum hentigen
Tage zu geben, beabsichtigt das Executi^Comite' aus den
Abzeichen sämmtlicher in Oesterreich bestehender Nadfahr-
Verbände und -Vereine ein übersichtliches Tableau zu
sammenzustellen, und ergeht daher an jede einzelne
Corporation das Ansuchen, ihr Abzeichen mit kurzen, auf
deren Gründung uud Bestand bezüglichen Daten sowie
auch genaue Adresse des Wohnsitzes an das Executiv-
Comitt-Mitglied Herrn Ludwig Kollmann, I . , Brauner'
straße 4, noch vor dem 15. März l. I . gelangen lassen
zu wollen. Ebenso erwünscht wäre die Beistcllung von
Club-Bannern oder -Standarten, für deren wirkungsvolle
Aufstellung im Ausstellungsraume bestens Sorge getragen
würde.

— ( H a n d e l s b a l l . ) Morgen findet im «Narodni
Dom» der Handclsball statt, der sich nach den bisherigen
Erfahrungen zu einer der glänzendsten Veranstaltungen
des Faschings gestalten und seinen edlen Zweck erreichen
dürfte.

— ( D i e K l e i n l i n d e r - B e w a h r a n stalte
i n L a i b ach) hält Montag, den 14. Februar, ihre
Hauptversammlung in den Räumen der Anstalt um 3 Uhr
nachmittags ab.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom 8. auf
den 9. d. M . wurden sieben Verhaftungen vorgenommen,
und zwar vier wegen Vacierens, eine wegen Bettelns,
eine wegen Trunkenheit und eine wegen Vergehens nach
§ 45 des Wehrgcsehes. Johann Lavric, 17 Jahre alt,
aus Zafara, wurde wegen beabsichtigter Auswanderung
nach Allierita vor Erfüllung der Militärpflicht angehalten
und verhaftet. Derselbe ist geständig. — Vom 9. auf den
10. d. M . wurden acht Verhaftungen vorgenommen, und
zwar drei wegen Vacierens, drei wegen Trunkenheit, eine
wegen Excesses und eine wegen Vergehens nach Z 8 des
Strafgesetzes und s 45 des Wehrgesehes. (Peter Velo-
pavlovit aus Suhor, politischer Bezirk Tschcrnembl.) —r.

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t . ) Das einactige
sloucnische Drama <Au döer» von Prof. A. F u n t e k
erzielte zufolge eines seitens der Direction des Prager
Natioualtheaters an den Autor herabgelangten Tele-
grammes bei der gestrigen Erstaufführung einen sehr
schönen Erfolg.

— ( A u s de r T h e a t e r k a n z l c i . ) A m Sonntag
gelangt die lustige Ausstattungsposse « E i n e t o l l e
N a c h t » zur Aufführung. Es wird das gefammtc
Personal ins Treffen geführt und find insbesondere die
komischen Kräfte hervorragend beschäftigt. Wohl selten
hat eine Posse in Wien eine so stattliche Reihe von
Ausführungen wie die «tolle Nacht» bei stets aus-
verkauftem Hause erzielt und kann man dieselbe als den
Glücksstern des Karltheaters bezeichnen.

— ( B e n e f i z - V o r s t e l l u n g . ) Heute wird zum
Vortheile der Schauspielerin Fräulein Helene L u y als
Neuheit das gedankeutiefe Schauspiel « D i e M ü t t e r »
von Hirschfeld aufgeführt. Fräulein Luy hat sich während
der bisherigen Spielzeit als pstichtgctrcue, vielverwendcte
Darstellerin erwiesen, die in ihrem Wirkungskreise stets
mit bestem Erfolge gewirkt und daher auch gerechten
Anspruch auf die Anerkennung des Publicums hat.

Merarisches.
P. K. R o s e g g e r s S c h r i f t e n . Votts°Ausgabe.

Zweite Serie. Die Ausgabe erfolgt in 100 Lieferungen
k 20 Kreuzer — 35 Pf. — 50 Cts. <A. Hartlebens
Verlag in Wien.) Die zweite Serie der wohlfeilen Volts'
Ausgabe der besten früheren Schöpfungen P. K. Noseggers
hat folgenden Inhalt : Höhenfeuer. — Allerlei Mensch-
liches. — Das Geschichtenbuch des Wanderers (2 Bände).
— Die Aelpler. — Martin der Mann. — Spazier-
gänge in der Heimat. — Sonntagsruhe. — Feierabende.
— Sonderlinge, — Bergpredigten. — Am Wanderstabe.
— Der Schelln aus den Alpen l2 Bände). — Meine
Ferien. (Zusammen 15 Bände.) - I n einer Zeit, wo
auch die deutsche Literatur immer mehr vou einer ebenso
unschönen als unedlen Realistik angekränkelt wird, wirken
diese einfachen, gcmüthvollen und humorreichen Schöpfungen,
wie sie die Eigenart P. K. Roseggcrs bilden, doppelt
wohlthuend auf Herz und Empfindung. Die Literatur soll
das Schöne und Edle Pflegen, die Menschheit heben i diesem
Bestreben haben die Schriften des gottbcgnadeten Schrift
stcllers P. K. Rosegger immer gedient und werden da-

, durch ihre Bedeutung für lange Zeit bewahren.
»

D e r Kunst w a r t . Herausgeber Ferd. Avenarms.
Verlag Georg D. W. Callwey. München. — Heft 9 ent-
hält: Hermann Bahr, der Kritiker. - Sudcrmanns < Jo-
hannes» und die Theaterkunst. — Bungerts «Kirke».

Von der Berliner Kunstkritik. — Die Neugestaltung
der Nationalgallerie. — Aus dem reichshauptstädtischen
Bauwesen. - - Lose Blätter: Herrn von Pantins Ende.
— Vom Tage. (Chronik.) — Neue Bücher.

«
D e r K u n s t w a r t . Herausgeber Ferd. Avenarius,

Verlag Georg D. W. Callwey, München. — Heft 7 ent̂
hält: Vom freien geistigen Schaffen. — Sensationsliteratur.
— Zur Burgtheater-Krise. - Was bedeutet Franz
Liszt? — Nochmals: Neue Musikalien. Ueber Kunst-
pflege im Mittelstande I. - Lose Blätter: Sprüche. —
Wer sind «unsere Abonnenten». Vom Tage. (Chronik.)

Neue Bücher.
Alles in dieser Rubrik Besprochene kann durch die

hiesige Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r H Fed.
N a m be rg bezogen werden.

^ Neueste Nachrichten.
! P r o c e s s Z o l a .
5 (Origwal^Ieleglamnit,»
! Par is , 10. Februar.

Zu der heutigen Verhandlung im Process Zola
ist hervorzuheben, dass die Vertheidiger beantragten,
Frau Vonlancy durch eine Gcrichtscommissiotl befragen
zu lafsen, ob sie Drohbriefe von Esterhazy erhalten
habe nud ob sie Briefe Esterhazys, in welchen Frank«
reich und die Armee beschimpft wird, besitze und dein
Gerichtshof übergeben könne. Das Verhör des Majors
Ravary drehte sich hauptsächlich um die vielgenannten
geheimen Actenfascikeln. Auf die Frage Laboris, ob
das in dem Berichte über den Process Esterhazy er»
wähnte geheime Actenfascikel das Dossier Dreyfus fei,
antwortete Ravary, in dein Berichte steht irrthümlich
»das geheime Actellfascikel», es soll heißen ein geheimes
Acwlf'ascitel. Labori: Welcher Ar t hat ist das ge-
heime Schriftstück, in welchem die Worte enthalten sind
(lot animal äo 1).»

Ravary: «Ich habe nicht recherchiert.»—Labori:
« Ih r Bericht constatiert, das geheime Schriftstück fei
dasselbe, wie jenes rettende Document, welches die ver-
schleierte Dame Esterhazy übergab. Was ist das für cin
Document?» — Ravary: «Das ist mir vollständig
unbekannt.» — Labori: «Das genügt.» — I m Laufe
des Nachmittages herrfchte bei den Zugängen beim,
Palais vollständige Ruhe.

Gelegratnrne.
Wien, 11. Februar. (Orig.-Tel. — «Wiener

Zeitung».) Seine Majestät der K a i s e r ernannte
Dr . Alfred V a l e n t a v o n M a r c h t h u r n zum
Professor der Geburtshilfe an der Hebammenschule in
Laibach.

Prag, 10. Februar. (Orig.-Tel.) Die Adress-
commission des Landtages nahm den vom Abgeordneten
Kramar ausgearbeiteten Adresscntwurf entgegen. Wegen
vorgerückter Zeit wurde die Debatte heute nicht er-
öffnet.

Prag, 10. Februar. (Orig.-Tel.) Die Commission
für Bezirks- und Gemeindeangelegcnheiten verhandelte
den Antrag Werunsly's, betreffend die Prager Strahen-
tafelfrage. Der Antragsteller begründete eingehend
feinen Antrag und befürwortete die Doppelfprachigkeit.
Die Conlmifsion beschließt, zur nächsten Sitzung den
Regierungsvcrtreter einzuladen.

Krakan, 10. Februar. (Orig. - Tel.) Das hiesige
Strafgericht publiciert für den Reichsrathsabgeordncten
Daszynsli, dcfsen gegenwärtiger Aufenthalt nicht zu
eruieren ist, eine öffentliche Vorladung zu der am
14. d. M . gegen ihn anberaumten Gerichtsverhandlung

wegen Aufwiegelung und Störung der öffentlichen
Ruhe. Daszynski soll in Zürich weilen.

Krakan, 10. Februar. (Orig.-Tel.) Dcr hiesige
Gerichtshof verurtheilte heute den Arbeiter Iofef Lelek.
welcher im Ju l i vorigen Jahres zwei Kameraden
meuchlerisch ermordet und beraubt hat. zum Tode
durch den Strang.

Pola, 10. Februar. (Orig.-Tcl.) T^r Landtag
nahm den Antrag des Abg. Bartol i an, wonach die
italienische Sprache zur Perhandlungssprache im istria
nischen Landtage erklärt wird.

London, 10. Februar. (Orig. - Tel.) I n der
«Times» erklärt der Pariser Correspondent des
Blattes, er könne nicht daran denken, diei mbctreff
des angeblichen Gespräches eines Gewährsmannes des-
selben mit dem Grafen Badeni von letzterem abgegebene
Erklärung zu widersprechen, und beeile sich, ungeachtet
seines Vertrauens zu dem Gedächtnisse uud guten
Glauben dieses Gewährsmannes, die Erklärung des
Grafen Badeni mit der Hoffnung zur Kenntnis zu
nehmen, dass der Zwischenfall damit geschlossen sei.

Pittsburg, 10. Februar. (Orig.-Tel.) Heute abends
zerstörte eine Feucrsdrunst einen Häuserblock, in
welchem sich auch cin von der Regierung erhaltenes
Warenhaus befindet. 2000 Barcls Whisky explodierten,
zertrümmerten eine Mauer und zerstörten die Wirts-
häuser iu der nächsten Umgebung. Bisher wurden
sechs Todte geborgen, doch befürchtet man, dass vielc
andere Personen unter den Trümmern begraben wov'
den seien.

Petersburg, 10. Februar. (Orig.Tel.) Der M i -
nister des Acußern Graf Murawjcw ist mit leichtem
Fieber erkrankt. Es verlautet, dass Schafblattern im
Anzüge seien.

Petersburg, 10. Februar. (Orig-Tel.) Bei Ve^
sprechung der Rede, welche Staatsminister v. Vülow
im deutschen Reichstage gehalten hat, hält die «Nowoje
Wremja» die Trennung der Großmächte nicht mehr
für wahrscheinlich. Die «Petersburger Zeitung» meint,
die beruhigenden Versicherungen dcs Staatsministers
v. Ai i low dürften als willkommene Ergänzung der
Mittheilungen der russischen Regierung aufgefasst
werden.

Athen, 10. Februar. (Orig.-Tcl.) Heute begann
vor dem Seegerichtshofe im Piräus die Verhandlung
gegen den Fähnrich Koktoris, der beschuldigt wird.
während dcs Krieges gegen die Türkei in einem aus
Skiathos.an den ehemaligen Marineminister Levidis
gerichteten Telegramme gegen den Commodore Sach-
turis die Anschuldigung des Verrathes und der Nicht'
befolgung erhaltener Befehle erhoben zu haben. Os
wurden 128 Zeugen, zum größten Theile Marine-
Officiere, vorgeladen.

Bombay, 10. Februar. (Orig.-Tel.) I n der ver-
gangenen Woche sind 1113 Personen an der Pesl
gestorben. Die gesammte Sterblichkeit betrug 206?
Falle.

Newyork, 10. Februar. (Orig-Tcl.) Nach Tele-
grammen aus Washington soll der spanische Gesandte
Dupy de Lomme wiederholt um seine Entlassung nacĥ
gesucht haben. Dell Blättern zufolge wäre Dupy al'-
berufen worden.

Newyork, 10. Februar. (Orig.-Tel.) «Newport
Herald» meldet aus Guatemala, dass der Präsident
Barrios Dremty um 7 Uhr abends in der Nähe dcs
Palastes ermordet wurde.

Washington, 10. Februar. (Orig.-Tel.) Das
Staatsdepartement erklärt, Dupuy de Lome leug^
nicht, der Urheber des Arieses an Mac Kinley s"
fein. Durch ihn habe das Staatsdepartement de>n
amerikanischen Gesandten in Madrid die nöthigen M>^
theilungcn gemacht. V is diese in den Händen del
spanischen Regierung sein werden, sei es nicht aN"
gemessen, den Inhal t derselben zu veröffentlichen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Eeebvhe 306 2 m.

3 TZ 2 Z " AH Ansicht 3 "Z

^ 2 Ü. N. s 740 -1 - 2 4 M W . schwach theilw. bew.
^" 9 . Ab. I 742-1 - 2 4 SW, schwach heiter ^ ^
11, > 7 U. Mg. ! 745-6 j-10 8, W. schwach ! Nebel > " ' "

Das TageSmiltel der gestrigen Temperatur - 5 - 9 ' , "'"
5 2 « unter dem Normale. ^.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm.IanuschowSl»1
Ritter von Wissehrad. ^ ^ .

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

A m 7. F e b r u a r . Baron Karlshausen; Orlandi, Kf"'^
Gottschec. — Zmavbu. t. l. Gerichtsadjunct, s. Gemahlin, S " ! "
bcrg. — Grahor, Ingenieur, s. Gemahlin, Agram. — M W '
Prof., s. Gemahlin. Panerbach. — Eustratidi. Privat, s. D»ene '̂
Enej, Kfm., Trieft. — Moratti, lkfm., St. Peter b. Mrz-
Nray. Ksm., Gürz. — Spitz, Kfm., Warasdin. — Iheumc'
Ingenieur. Wr.'Neustadt. — Kral, Kfm,, Fiume. — Tchles"^ '
ssischll, Cn'f. Kflte,, Wien,
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-^westheater in <Haivach.
^^s"°ung. E,^e.

y Lreitay, den 11. Februar
"enefiz fitr die Schauspielerin Helene Luy.

Die Mütter.
<^ch°usvie l in vier Acten von Georg Hirschfeld.

Danksagung.
»uz ^ ! ? ^ ^"len Beweise herzlicher Theilnahme
V r ^ » ^ des Hinscheidens unseres innissstgeliebten

""rrs und Onlelö. des Herrn

Adolf M l ,
l u. l. Hauptinannes i. N.

an dessen Leichen«
Ntlnn?''^ ^"chen wir hiemit allen Freunden und
llu^., " sowie dem k. n. l. vfficierscorps unseren
""Mchtigsten Danl aus.

Laibach am 11. Februar 189«.

«le trauernde« Nrüder uud Tchlvesteru.

EM Alter französischer

1 COGNAC
m^M Bisquit Duboaohö & Oo.
H^H Das zweitgrösste Haus in

^ ^ ^ ^ ^ ^ T-A.Ei2Sr-A-C - C O G N A C .

i m f l ^ ^ H f e 12.000 Hektoliter jährlicher Exportation.
^^^^^"Tff lH Wird als ein vorzügliches stärkendes
^ S ^ " ^ WM Mittel

fSf t#ip für Schwächlinge, Kranke,
Iwtf^X, i Reconvalescenten

\ <£r $M f nipfohlen. (457) 10—2

r tr^rafflH ^ ' n e ^ ' e ' n e Flasche, ca. l/t Liter,
^%%g$U fl. 1" 25, eine groOe Flasche,ca. '/„ Liter

L^j*aH Cognau enthaltend, fl. 2 — .

^^^^^^P Ein Reise - Flacon 40 kr.

Im Fasse direct bezogen und in Flaschen gefüllt
vom Apotheker O. Pioooll in Lalbaoh.

--•- Auswärtige Aufträge gegen Nachnahme. -»-

Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten,
Freunden und Velannten die tiefbetrübende Nachricht,
dass unsere inniggeliebtc, unoergesslichr Mutter,
beziehungsweise Schwester, Frau

Aloifie Eggenberger
Hausbesitzers, und Apotheters'Witwe

heute um halb ? Uhr früh nach längeren, schweren
Leiden im Alter von 74 Jahren plötzlich verschieden ist.

Die irdische Hülle der theuren Verstorbenen
wird Samstag, den 12. Februar, um 4 ' / , Uhr nach«
mittags im Trauerhause Iuröicplah Nr. 2 gehoben
und dann auf dem Friedhofe zu St, Christoph zur
Ruhe bestattet werden.

Die heil. Seelenmesse wirb in der Domlirche zu
St. Nikolaus Montag, den 14, d. M.. um '/<10 Uhr
vormittags gelesen werden.

Um stilles Vcileid wird gebeten.
Laibach am 10 Februar 1898.

Viucenz Eggenberger, maZ. plmrm, Rudolf
Eggenberger, Söhne — Unton ia H ladn ig ,

l. t. Hofraths'Mtwe, Schwester.

Course an der Wiener Börse vom 10. Februar 1898. ^« °em 0 ^ ^ Course
-/.^'""'"snl.h.n. «"' n° "

^V^'«b«r . . . 102'«, l(,2 L.1
" ^ lber^ "^iliai.August !02 l« lN2 N»

,^! .. ^ i Iän,«i,Iul l ,1U2'4N lU5!!!'
i M <»/ 2." 'lpril-October 1U235 l0255>

l ^ n z< " ^»a»ze 500 I. 143 75s144 25

»>« »««lose , . ;o„ ̂  1M5a lUl'ü»»

"°Ndbr. î  lLy st. ji53 4(,!i5.4 40
l ' / , ^

^°"^m^^?"'^uerf«l l22.4b 122 65

" " " c n ^om. . . 9350 93 ?«

Mbahn4°/. ,^—. ''"°lO0 70
' " l l r 'N , " «««"Kr. f.

2 - . . . UZ,50 IM , 50
« tz. ^

^,«lnz.y^-«,Pl. Stück ^3 25 254—

,̂">l»I>.»< - - - 233'75 23i-?5
" t I . L ^ ^ f l . « . W , ü ° / , ^3l— ^ —

>>^'"«>»..V.«<),, , ^ ° 213-35 l i l i 35

^WW Geld Wnrc
« » « Vtaate zur Zahlung

übernommene Vise»lb.>Prl»r.»
Obligationen.

«lisnbethbahn «OU u, 3<»00 « .
4'/„ ab 1»°/o «. St. . . .116-75 117 75

«lisabethbahn, 400 u. <i00« M .
200 Vt, 4°/n I2!-25 ILli lis,

Fr»nz-I°ief-«., <tm, 1»»4, 4»/, 10«-w l«l l(>
Valizlsche Karl»Ludwl«.«ahn.

blv«r!e Ltülle 4°/, . . . . 100 lu ,o, u
Norailberger Nahn, « « . l»S4,

4«/„ (bid. Bt.) S., f. 100 l l . N. W 75 100 7ü

Ung. «»ldrente 4«/. per E«ffe 12140 I21-U0
blo. dto, per Ult !m, . . . . l2 i « lül-N«
dto. Meute in ltionenwlhr., 4»/„

steuersrcl für LOOKronen Nom. !)9 50 UN 7»
4"/» bto, dto. p « Ultimo , , i»9 50 9!) ?(>
0t0.<2t.«.«l.<i>olbl00fl.,4'/,"/, lliO 40 >2l 2C
dto. dw. Oilber too f l . , 4>/,°/, 100-90 1«>l-.'0
dto. Staatl-Obli«, (Un,. vstb.)

!». I. 1K76, 5»/„ l'^ w >2^l«
bto^'/^/oSchanlreglll'Nbl.'Ol'l. l«,i- iui uu
dt°. Präm.'Nnl,^ 100 sl, ö, W . 157 - 1 5 8 -
dto. dto. 5 bo sl. ». W . läb 50 156 50
TH«lß-«eg..L°st 4'/° 10« fl . 140 75 141 -

Grundentl.»Gbligationtn
(für 100 f l . <lwl.).

4°/„ uügarische ( « 0 si. ö. » , ) . »?-»0 98 20
4»/, lroatlicht und slavonische . 9? 50 08 50

Ändert öfftntl. Hnlehtn.
DonllU'Ueg.'Lose b"/„ . . 131 — 131 50

dto, 'Anleihe 1878 . . 109 — 110 —
Nnlehen der Stadt Vö« . . 112 50 — —
Nnlenen d. Ttabtgemeinb« Wien ioi-25 105 25
Nnleyeil d. Stabtgemcinbe Wien

(Ettbcr oder Gold) . . . . 127 — 127'50
Prämiex-Aül, b. Ttadtgm,Wien i?o — 171 —
Vürsebau'Anlch e», verlosb. ü"/« 100 75 101 75
4"/, Kraincr Lanbes^Aülehen . gg 30 S920

Velb War«

ßs«ndbrks»
< M lO« fl.).

Vober. «l lg«st.<nlzoI.vtr l .<^, 98 80 99 80
dto. Pr«M..EchldV. »"/n, l . «m. 120-7' 121 7.->
dlo. dto. 3«/„. U.V«. 117 75 n « 50
N'üsterr. Laudes°Hyp..Anst, 4»/« 99-80 IM) «0
vest'uug. «anl verl. ^°/n . . lO0-2» 101 20

dto. dto. üOjHhr. ,, 4°/, , . 100-20 lOl-20
Spnrcasse.i.est., SOI. b'/,'/<,»l. ,0150 —

Prior<täl»°Gbl<gat<on«n
(für loo fl.),

Ftrdil!a»bs«N»rdl>ah!i l!m >«»s 100 75 101 75
Oesterr. Norbwtstbah» . . . 11140 H 2 l 0
Stallt«bahn»"/„ilFl«.5U<>p.Tt. ^ ü — -
Elldbahn 3"/„ 5 Frc«. 500 p. T t . 185 85 1«U«5

dt°. b«/«il200<l, p, 1'M f l . 127 UN 128-25
Una,°gali,. Nahn 108 l>5 10985
4"/n Uilterlrainer Vah»en . . 99-50 100 —

HankHcti««
(per Stück)

«nglo^oeft. «a,i l 200 sl. »0«/, V. 161 75>l8L-?5
Naüluerein, Wiexor, 1̂ 0 f l . . 264-75 265'25
Vudcr,-A!!st,,Ocst.^0!)fl,S40'/, 459 — 461 —
Lrbt,'Anst. <. Hand, u, O, lUN ft. 3U4 — 86^50

dtu. dto. per Ultimo Lcptbr. 36425 361-75
Kreditbank. All«, I!,'«,, 200 sl. . 383 — 383-50
Depllsttenbanl, «sl«,, 200 sl, . 226'—228 —
Escompte^Ges,, N b M , ̂ >0« f l . 765 — 769 —
Giro^ n. Vasseuv,. Wiener, ^oofl. 265 — 266 —
H>,potl,eId,,Oest,.200fl,2n'V„V.' 87— 90 —
Ugnderbllnl, Oest., L«0 f l . . . 219 25 219 75
llesterr-liiigar, Äm,l, »!N0 fl, . S3b — 939 —
Umonlmnl 200 sl 302 50 303 50
«erlehrsbaül. All«,, i4U f l . . 1?? — 178 -

Geld .Wä??

Altien uo» tzransport«
Unternehmungen

(per Stück).
«l,iIsia°Tepl. Tlsenb. 30« sl. . 1N33 1««
Nöhm, Nordbahn 150 f l . . . 262 50 26325
ÄnschticlMder <t's. 500 sl. E M . 1575 158!

dto. dlo, (III. M 200 f l . . 571-50 572 50
Dona» ' Pampsschlsfahriz Ves.,

Ocstcrr., 500 f l . L M , , . 4 4 8 - 4 5 2 -
T!»x>Nodrnbachcl-<l,'V,2»!>sl.G. 7^50 72 üü
sseri>>!!ll»b«.Nurbb, 1<«>»sI,CW. 3445 !3450
Lsml>,'Czfrüow,'Ii>!I>i Ei>>»l>,> !

Grlelllchafl 200 f l . S, , . ,103—.304 -
Lloyd. Oes!,. Trieft, 0O0sl,<IM. l30 — 432 -
Oeslerr. Vtorbwestb. LOO f l , 3 . 250 50 2515«

dto, dto. Nil. 8) 20» f l . V. 263—,26i —
Pillss'Duzer Eismb. l« ) f l . T . . 9i> 75 96 1«
Ttaatseisenbahn 200 f l . T. . 34075 341 2!>
LüdbnlM 200 j l , G 80 2ü^ 8! 25
Lübnordb, Verb,>V. 200 fl, CVl. !2l1 — 21, ?l>
Iramway>Gc!,Wr,,1?0fl,e,W. — — - .

dto, «km. 1887, 200 f l . . . 517 — 521
Tramway»Vc!,, NeueWr,, Pri»<

rltät».«ctlen 100 f l , . . . ^ 3 ' 5 0 135 -
Ung.'galiZ, Vise»b.200sl. Silber 2l3 »0 214 25
Ung'Westd.(«aab.Oraz)200fl.S. ,211 25 212 25
Wiener 2«alb«h»sN'?lct.'V«l. ! . - . , — —

Industlit'Actien
(ptr Gtück).

Pauges., All,,, öst., 1U0 f l . . . io9 — 100 «0
liaftdler Eist,,- und Vtal,l<H«>.

in Wien 100 sl «g _ 84,^
Eisenban»!», Leih«,, Erste, »0 f l . i31 40 132-40
„ltlbemilhl", Papierf. >,. « . . « . I « . . ,<xi-.-
Liesinsscr Avauerel «no f l , . . i 4 z _ 145 50
MonlaxGefellsch , l>st, - alpine 149.75 14«, .̂ 5
Prager Elscn-I»d..G<-j, AX» N.< 70g — 710 -
Valstü'Tarj. Steinloble» « l ft. 591 _ 592 —
„Zchlöglmülil", Papierf, 2<X»fi. g , ^ ^ ^ zo9 7ü
„Vtel>«rm/<, Paplerf. ». »,>«. ^74.75 175.^

Geld Ware
Trifaller Kohle»!«, Oes, 70 f l . 175 — 176 —
waffenf.-V..Otst.<nWien.lOOfl. 303 — 305 —
Wa8aon'«eihllnst.,«ll«,. inPest, >

»U fl 560 — 57t —
Wr. VaugeseMchast 100 s>. . . 1,2 40 113 30
Wleneiberger Ziesel-Actten'Ves. s2? — 3<l9 —

Divers« Kose
(per Etück),

Nnd«ftcft.Naslllca (D°«b»u) . 6 70 73«
«lrebitlose 100 sl l!»9 25 200 2»
«laniLose 40 sl. KM. . . . »"'25 «2 25
4°/„T>onml'Dampsich.i00fl,«M. 1 6 7 - — —
vfener Lose 4N sl 6»-—! 6 6 -
Palffy.Uose 40 f l , CM, , , . «350 6450
Nothti, Kreuz. Ols!, Ges.v,,,ofl. 20— 20-90
«othenssleuz. Una «es, u,,5f l . 1020 11 —
Müdolph.ül's!' 10 f l 2«-?5 27-75
GnlmHose 40 f l . CM. . . . ?9 — 8 0 -
Gt.'Veiw!«-Uose 4U f l , <lM, . 79.50 81 —
MaldstciniLose 20 f l . T M , , . 57 — L0 —
Gewinstsch. d, 3"/„ Pr.'Schnldv.

b, Nobencieditanstalt. l, l lm. 17 50 1850
bto. bto. I I . »M. 1889 . . 25 50 26 50
«atbacher »«fe 22 75! 23 75

z«»is»».
»«sterdam ^ 99 üö 99 70
«kutsch, PlNtze , 58-77» 58-90
London 120 10 120 25
Pari« ., 4757^ 47 S5
« t . Vet,r,b>n>« . . . . ^ _ . 2 _ _

Daluten.
Ducalen ^ hs,» 57c,
20-Francs Stücke . . . . , ' 9 5 3 9 5 4
Deutsche «e!ch«banw««» . .' ^ 7 7 5« g z '
Italienische Vanlnotn» . . ., 45 45 4 5 5 5
Gapier»«ubel . . . . ' . i< 1 2 ? , , 1 2 7 , ,


